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iiaiill-inerliloltsr.ill) Zolotliurn. Nach ewer Lichtpausradierung don Gerhard Bühler, Solothurn.

Das Rapuzmerkloster in Solothurn.
Auf dem Plateau nördlich der Stadt liegt das Kapuziner-

tloster, dessen hohes Dach mit dem schlank behelmten Reiter
wert über die Umgebung hinausschaut. Früher lag der ehr-
Erdige Bau ziemlich einsam zwischen Gärten und halb land-
Uchen Häusern, und noch bis 1896 sührte ein schmaler, Hecken-

etrauzter, mit den Bildern der heiligen Stationen geschmückter
Bieg dorthin und zur nahen Lorettokapelle. Heute leider ist
aus der romantischen Kapuzinergasse eine breite, stimmungslose
^ ^Korden, und um das Kloster dehnt sich immer weiter
ein Villenguartier aus. Glücklicherweise aber sind die mächtigen
Druden und der Ahornbaum vor dem spätgotischen Kirchenportal
un dannt wenigstens!, Ne Schönheit der allernächsten Umgebung
erhalten geblieben, Mz der Geschichte des Klosters sei kurz
Folgendes notiertî Im Jahre 1S83 kamen die Väter Kapu-
ziner nach Solothurn. Sie hatten zunächst kein eigenes Ob-
dach, sondern mußten sich mit eineni ihnen vom Rate zuge-

-» I' N. Rahn, Robert Durrer, K. Mcisterhans undI, Zemp, Die mittelalterlichen Kunstdentmalcr des, Kantons Solothurn, 189g.

Tààerìsà kunitäeukmttler.
Die mittelalterlichen Ordensbauten der Schweiz sind schon

ab und zu Gegenstand wissenschaftlicher Studien gewesen.
Anders steht es mit der Baugeschichte neuerer Ordenskirchen.
Hierher gehören die Jesuitenkirchen; es gibt solche in verschie-
denen Stilen. Die Schweiz besitzt Beispiele in gotisierendem
Charakter zu Luzern, Pruntrut und Freiburg, barocke Exemp-
lare zu Brieg, Luzern (Franz Raver) und Solothurn.

Josef Braun hat das Verdienst, in einem Beitrag zur
Kultur- und Kunstgeschichte des sechzehnten, siebzehnten und

teilten Quartier im „Doktorhaus" am Klosterplatz begnügen,
was übrigens Anlaß zu Streitigkeiten zwischen dem Rat und
dem damaligen Stadtarzt gab*). Der Grundstein zum jetzigen

Kloster wurde 1590 gelegt, doch zog sich der Bau lange hinaus,
sodaß die Kirche erst 1633 geweiht werden konnte. Sie ist in
einfachem Renaissancestil mit gotischen Reminiszenzen gehalten,
die Altäre sind barock. Ihr kostbares Kleinod bildet das von
einer Patrizierfamilie gestiftete Hochaltarbild von Geerard
Seghers aus Antwerpen (1591—1651). Das Kloster er-
scheint auf den Stadtprospekten von Spengler und von Me-
rian im siebzehnten Jahrhundert.

Am Anfang des neunzehnten Jahrhunderts (1803) bei der

Gründung der Stadtgemeinde Solothurn gelangte das Kapu-
zinerkloster in den Besitz des Kantons (da die Kapuziner kein

Grundeigentum besitzen dürfen).
Dr. F. Schuvlger, Referat im Historischen Verein über Heilkllnstler

usw. in Solothurn; Quellen: die Ratsmanuale, Säckelmeisterrechnungen u.a.
6. iZ.

achtzehnten Jahrhunderts, betitelt „Die Kirchenbauten der

deutschen Jesuiten" (Herder 1310), diesen Denkmälern seine

Aufmerksamkeit geschenkt zu haben; er schildert sie im Rahmen
aller in der oberrheinischen und oberdeutschen Ordensprovinz
errichteten Jesuitenkirchen. Das Buch ist mit 18 Tafeln und
31 Abbildungen im Text ausgestattet; sie machen uns mit
Projekten, mit Grundrissen, mit Innen- und Außenansichten
der behandelten Monumente bekannt.

L. ä. s.
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